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ganzen Seitung, bag gegen Serbrennung in ber angegebenen
Steife gefpüpt erfpeint. Slehnlip oerfjält eg fid) mit ben

Sogenlampen. ©pon non ben ©teftrifirmafpinen per fennen
mir ben eteftrifpen «Junten, ber immer entfielt, roenn mir
bie ©leftrizität zwingen, einen Suftzmifpenraum zu iiber-
minben. Stir fcfeneiben unfere Seitung entjmei unb fteiïen
bie ©nben in paffenber ©nifernung einanber gegenüber.

Sa bie Suft, mie ermahnt, ein fefjr fplepter Seiter ift,
jo mirb bei ber Ueberminbung biefeg Qrotfdjenraumeg ein

guter Speil ber ©leftrizität in Stärme umgefcpt, infolge
baüon merben bie Sraptenben febjr peifj, glübenb unb menn
mir biefelben aug SftetaE befielen ließen, fo mürben biefelben
fo lange abfdjmelgen, big ber 3®ifpeuraum für bie pertfpenbe
Spannung ber zur Verfügung ftepenben ©leftriz'tät unüber=

minblid) roeit geroorben ift.
3ftan mapt nun bei ben Sogenlampen bie ©nben ber

unterbrochenen Seitung aug Soplenftäben, bie bei ber 3Ser=

brennung im Stanbe finb, bag gemünfpte Sidjt zu erzeugen
nnb forgt burcf) befonbere Sorriptuug, bie fftegulirung, bafür,
baf) ber Slbftanb berfelben immer im entfprepenben 3Jiafee

aufrecht erhalten bleibt big zur gänzlichen Serzeprung ber

toplenftäbe, melpe atfo ftetg z« erneuern finb.
@g ift im Sorpergepenben eine mobl fehr oberflächliche

Seantmortung ber «frage gegeben, eg erfcheint bie ©rzeugnng
ber ©leftrizität gar nicht berührt, mir glauben aber ben

«fragefteKern auf biefe Steife eher gebient zu hüben unb ner=

meifen ben Stihbegierigen auf biegbezüglipe SarfteHungen,
mie z- Ö. auf büg grünblich, über fehr üerftänblip ge;
fchriebene Sterf bon Sr. ®räß: „Sie ©leftrizität unb ihre
Slnmenbungen," 4. Sluflage unb auf bag Sterf bon Stilfe:
„Sie ©leftrizität" bei Spanner, melcfjeg ben Stoff mehr
belletriftifp behanbelt. („9ft. 91. 9t.")

* *

Sie SBieberperftclhittg auggebrannter eleftrifeher ©lüp=
lantpen. 3m Seipziger ®Ieftrotepnifer=Serein mürbe im
Stauen Saale ber Sentralpalle ein fehr intereffanter Vortrag
über bag Sîoeprle'fpe patent, bie Stieberperfteüung alter, aug;
gebrannter eleftrifpet ©tüplampen betreffenb, gehalten. Ser
Sortragenbe, ©err 9ftattpeg, erläuterte zunäpft bor ben zahl®

reich erfpienenen Slitgliebern unb (Säften bag nach langen
3ftüpen unb umfangreichen ©pperimenten bon bem üftünpener
©leftroteihnifer 3- Uftoeprle entbeefte Verfahren, roelcheg im
SOBefentlieh en barin heftest, bah Sampen, bei melpen ber

Soplenfaben (©lüpförper) burch bie bauernbe ©inmirfung
beg eleftrifchen Stromeg z^rftört ift, an ber ©pipe beg ©lag;
förperg geöffnet merben, burch biefe Qeffnung ber alte Utopien;
faben entfernt, bie fftlatineleftroben gereinigt, ber neue Sohlen;
faben eingeführt unb mit einer neuartigen SDtaffe (Sitt),
meldte mittelft beg elefrifchen Stromeg leitenb gemacht ift,
mit ben fßlatinenben feft oerbunben mirb. 9tad) bem hierauf
erfolgenben Slugpumpen ber Suft unb 3ufchmelzen beg ©lag;
förperg ift bie Sampe mieber gebraupgfertig. Sie «frrma

gfleifppader u. 9JtoehrIe in 3ftünpen;Saffing,
roelpe bie betreffenben Satente oerroerthet, hatte eine ziem;

lipe Slnzapl ©lüplampen zur Verfügung geftellt, mit melpen
bie oerfpiebenen Stabien beg Serfapreng, bon ber alten

auggebrannten an big zur üöHig renoöirten Sampe in ein;
gepenber Steife erflärt mürben. Surd) ©tnfpalten einiger
fertigen Sampen überzeugten fiep bie Slnmefenben auch üon
ber guten Seuptfraft berfelben. 3" ber fid) anfpliehenben
Sigfuffion beantmorrete ber anmefenbe 37îitinpaber üorge;
nannter «frrma, ©err fÇIeifchhacfer, bie oerfchiebentlich ge-
hellten «fragen; unter anberem bemerfte er auf eine ben

allgemeinen ißreigrücfgang ber ©lüplampen betreffenbe «frage,
bah biefeg ißreigbrücfen namentlich öon einigen ber größten
«firmen betrieben roerbe, moburch aüerbingg in lepter Seit
ein fo rninbermertpigeg «jabrifat auf ben Sftarft fomme, baff
feine ffirma fiep entfcploffen habe, nur Sampen eigenen «Ça=

brifateg mieber perzuftellen; menigfteng aber müffe fip bie;

felbe eine Prüfung anberer «fabrifate oorbepalten unb mürben
bie nicht zur Stieberperfteüung tauglichen mit bem Statin;
mertpe Dergütet. Sie ©erftellunggfoften feien jeboef) unge;
achtet ber niebrigen ißreiglage fo gering, bah gegen neue
Sampen immer nod) eine ©rfparnih üon 25 Prozent erzielt
merbe. Schliehlid) berlag ©err «freifppader nod) einige
3eugniffe üon Sehörben unb gröberen Setrieben über feit
einem 3apre tabelloë brennenbe, mieberpergefteHte ©lüp;
lampen.

IBIeiftift mit ©lüplampc. ©in franzöfifper ©rfinber
pat an einem geroöpnlicpen Sleiftift eine fleine ©lüplampe
angebracht zum ©ebraucpe für fftepotter, Stenographen unb
Stnbere, bie iit ber fftapt Sufzeipnungen zu machen haben.
Sie Satterie mirb in ber Safcpe mitgeführt; bie Sräpte gepen
btm Slerunl entlang.

$erf(fetebene£.

SöafferDerforgung utib fBeleuptungSanlafle Stornier.
Ster bag gemerbereipe unb namentlid) burcp bie Uprenfabri;
fation berüpmt gemorbene St. Smmertpah burepreigt, follte
glauben, bah angefieptg ber bagfelbe beperrfepenben popen

Sergzüge ©pafferal unb «freiberge fip Staffer in ©ülle unb

«fütte fänbe, allein bem ift nipt fo. Surp bag zerflüftete
©eftein ber 3urafalffelfen üerfiefern bie Siieberfpläge unb
üorpanbenen Quellen, um erft in ber Spalfople in üerein=

Zelnten Quellen mieber zu Sage zu treten. Slug biefem
©runbe mar St. 3mier big zur Stunbe ftetg ein roafferarmer
Rieden unb bie bortigen ©augfrauen, mie mir ung erzählen
liehen, namenttip bei trodenen 3aprgängen üielfap in arger
Serlegenpeit; ja eg foü üorgefommen fein, bah, abgefepen
üom täglipen Serbraup, bei großem Stafparbeiten bag

SSaffer gefauft merben muhte. @g barf baper bag Sorgepen
ber Sepörben bon St. 3mier, unter gegebenen Serhältniffen
eine rationelle Stafferüerforgnng in'g Seben zu rufen, ben;
felben alg popeg Serbienft angerepnet merben.

Sriüatgefpäfte führten ben Spreiber biefer Seilen jüngft
nap ffteupatet, nnb einer freunblipen ©inlabung «folge
gebenb rourbe ein Slbfteper nap St. 3mier gemapt, roo fip
Slnlah bot, bag ©ingangg ermähnte Sterf in Slugenfpein zu
nepmen.

3n ©ormoret, zlrfa eine Stunbe unterhalb St. 3mier,
entfpringen in ber Spalfople einige Quellen, roelpe zu einem

ftattlipen Sape bereinigt ber napen Suze zueilen. Siefelben
lieferten big bor menigen üftonaten einer iftüple bie nötpige
Stafferfraft unb mürben bon ber ©emeinbe St. 3mier fammt
Sßüple fäuflip ermorben. 3ur Slufnapme beg SB äfferg ift
nun ein Sumproerf im Sau begriffen, beffen Stufgabe nap
SoKenbung barin beftepen mirb, mit einem Sraftaufroanbe
üon 80 Sferbefräften per 9ftinute 1200 Siter SBaffer in ein
200 Steter pöper alg ©ormoret getegeneg ffteferüoir, foge»
nannte ^eprftation, zu liefern. Son ba mirb biefeg Staffer»
quantum burp narürlipeg ©efätt in einer 4200 Steter langen
Seitung nap St. 3mier unb nap Speifung üon zlrfa 1500
big 2000 ©apnen in ein oberhalb St. Smier in einer ©öpe
üon 100 Steter üom Orte in «felfen gefprengteg 1200 Eubif;
meter, gleip 1,200,000 Siter paltenbeg ffteferüoir geleitet.
Sag leptere ffteferüoir mürbe namenttip zur Sammlung eineg

folp' rtefigen Stafferquantumg für «feuerlöfpzroede erfteüt
nnb ift beftimmt, ben zur Seit erftellten 90 ©pbranten bag
nötpige SSaffer gegebenen «falleg zu liefern.

Um ben foftbaren Setrieb beg Sßumpmerfeg in ©ormoret
burp Sampf zu umgepen beziepunggroeife bie Sampfmafpine
nur alg 9totpbepelf zu benüpen, pat bie ©emeinbe St. 3mier
in ©orgemont eine meitere Stäffer traft angefauft, um elef;
trifpe ®raft zu erzeugen, melpe burp Uebertragung ben Sag
über bag Sump merf in ©ormoret zu treiben unb fftaptg
bie nötpige ®raft für eleftrifpeg Sipt für St. 3mier zu
liefern beftimmt ift.
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ganzen Leitung, das gegen Verbrennung in der angegebenen
Weise geschützt erscheint. Aehnlich verhält es sich mit den

Bogenlampen. Schon von den Elektrisirmaschinen her kennen

wir den elektrischen Funken, der immer entsteht, wenn wir
die Elektrizität zwingen, einen Luftzwischenraum zu über-
winden. Wir schneiden unsere Leitung entzwei und stellen
die Enden in passender Entfernung einander gegenüber.

Da die Luft, wie erwähnt, ein sehr schlechter Leiter ist,
so wird bei der Ueberwindung dieses Zwischenraumes ein

guter Theil der Elektrizität in Wärme umgesetzt, infolge
davon werden die Drahtenden sehr heitz, glühend und wenn
wir dieselben aus Metall bestehen ließen, so würden dieselben
so lange abschmelzen, bis der Zwischenraum für die herrschende

Spannung der zur Verfügung stehenden Elektrizität unüber-
windlich weit geworden ist.

Man macht nun bei den Bogenlampen die Enden der

unterbrochenen Leitung aus Kohlenstäben, die bei der Ver-
brennung im Stande sind, das gewünschte Licht zu erzeugen
und sorgt durch besondere Vorrichtung, die Regulirung, dafür,
daß der Abstand derselben immer im entsprechenden Maße
aufrecht erhalten bleibt bis zur gänzlichen Verzehrung der

Kohlenstäbe, welche also stets zu erneuern sind.
Es ist im Vorhergehenden eine wohl sehr oberflächliche

Beantwortung der Frage gegeben, es erscheint die Erzeugung
der Elektrizität gar nicht berührt, wir glauben aber den

Fragestellern auf diese Weise eher gedient zu haben und ver-
weisen den Wißbegierigen auf diesbezügliche Darstellungen,
wie z. B. auf das gründlich, aber sehr verständlich ge-
schriebene Werk von Dr. Grätz: „Die Elektrizität und ihre
Anwendungen," 4. Auflage und auf das Werk von Wilke:
„Die Elektrizität" bei Spanner, welches den Stoff mehr
belletristisch behandelt. („M. N. N.")

Die Wiederherstellung ausgebrannter elektrischer Glüh-
lampen. Im Leipziger Elekrrotechniker-Verein wurde ini
Blauen Saale der Zentralhalle ein sehr interessanter Vortrag
über das Moehrle'sche Patent, die Wiederherstellung alter, aus-
gebrannter elektrischer Glühlampen betreffend, gehalten. Der
Vortragende, Herr Matthes, erläuterte zunächst vor den zahl-
reich erschienenen Mitgliedern und Gästen das nach langen
Mühen und umfangreichen Experimenten von dem Münchener
Elektrotechniker I. Moehrle entdeckte Verfahren, welches im
Wesentlichen darin besteht, daß Lampen, bei welchen der

Kohlenfaden (Glühkörper) durch die dauernde Einwirkung
des elektrischen Stromes zerstört ist, an der Spitze des Glas-
körpers geöffnet werden, durch diese Oeffnung der alte Kohlen-
faden entfernt, die Platinelektroden gereinigt, der neue Kohlen-
faden eingeführt und mit einer neuartigen Masse (Kitt),
welche mittelst des elekrischen Stromes leitend gemacht ist,
mit den Platinenden fest verbunden wird. Nach dem hierauf
erfolgenden Auspumpen der Luft und Zuschmelzen des Glas-
körpers ist die Lampe wieder gebrauchsfertig. Die Firma
Fleischhacker u. Moehrle in München-Pas sing,
welche die betreffenden Patente verwerthet, hatte eine ziem-
liche Anzahl Glühlampen zur Verfügung gestellt, mit welchen
die verschiedenen Stadien des Verfahrens, von der alten

ausgebrannten an bis zur völlig renovirten Lampe in ein-

gehender Weise erklärt wurden. Durch Einschalten einiger
fertigen Lampen überzeugten sich die Anwesenden auch von
der guten Leuchtkraft derselben. In der sich anschließenden
Diskussion beantwortete der anwesende Mitinhaber vorge-
nannter Firma, Herr Fleischhacker, die verschiedentlich ge-
stellten Fragen; unter anderem bemerkte er auf eine den

allgemeinen Preisrückgang der Glühlampen betreffende Frage,
daß dieses Preisdrücken namentlich von einigen der größten
Firmen betrieben werde, wodurch allerdings in letzter Zeit
ein so minderwerthiges Fabrikat auf den Markt komme, daß
seine Firma sich entschlossen habe, nur Lampen eigenen Fa-
brikates wieder herzustellen; wenigstens aber müsse sich die-

selbe eine Prüfung anderer Fabrikate vorbehalten und würden
die nicht zur Wiederherstellung tauglichen mit dem Platin-
werthe vergütet. Die Herstellungskosten seien jedoch unge-
achtet der niedrigen Preislage so gering, daß gegen neue
Lampen immer noch eine Ersparnitz von 25 Prozent erzielt
werde. Schließlich verlas Herr Fleischhacker noch einige
Zeugnisse von Behörden und größeren Betrieben über seit
einem Jahre tadellos brennende, wiederhergestellte Glüh-
lampen.

Bleistift mit Glühlampe. Ein französischer Erfinder
hat an einem gewöhnlichen Bleistift eine kleine Glühlampe
angebracht zum Gebrauche für Reporter, Stenographen und
Andere, die in der Nacht Aufzeichnungen zu machen haben.
Die Batterie wird in der Tasche mitgeführt; die Drähte gehen
dem Aernnl entlang.

Verschiedenes.

Wasserversorgung und Beleuchtungsanlage St. Jmier.
Wer das gewerbereiche und namentlich durch die Uhrenfabri-
kation berühmt gewordene St. Jmmerthat durchreist, sollte
glauben, daß angesichts der dasselbe beherrschenden hohen

Bergzüge Chasserai und Freiberge sich Wasser in Hülle und

Fülle fände, allein dem ist nicht so. Durch das zerklüftete
Gestein der Jurakalkfelsen versickern die Niederschläge und
vorhandenen Quellen, um erst in der Thalsohle in verein-
zelnten Quellen wieder zu Tage zu treten. Aus diesem
Grunde war St. Jmier bis zur Stunde stets ein wasserarmer
Flecken und die dortigen Hausfrauen, wie wir uns erzählen
ließen, namentlich bei trockenen Jahrgängen vielfach in arger
Verlegenheit; ja es soll vorgekommen sein, daß, abgesehen

vom täglichen Verbrauch, bei größern Wascharbeiten das
Wasser gekauft werden mußte. Es darf daher das Vorgehen
der Behörden von St. Jmier, unter gegebenen Verhältnissen
eine rationelle Wasserversorgung in's Leben zu rufen, den-

selben als hohes Verdienst angerechnet werden.

Privatgeschäfte führten den Schreiber dieser Zeilen jüngst
nach Neuchatel, und einer freundlichen Einladung Folge
gebend wurde ein Abstecher nach St. Jmier gemacht, wo sich

Anlaß bot, das Eingangs erwähnte Werk in Augenschein zu
nehmen.

In Cormoret, zirka eine Stunde unterhalb St. Jmier,
entspringen in der Thalsohle einige Quellen, welche zu einem
stattlichen Bache vereinigt der nahen Suze zueilen. Dieselben
lieferten bis vor wenigen Monaten einer Mühle die nöthige
Wasserkraft und wurden von der Gemeinde St. Jmier sammt
Mühle käuflich erworben. Zur Aufnahme des Wassers ist
nun ein Pumpwerk im Bau begriffen, dessen Aufgabe nach

Vollendung darin bestehen wird, mit einem Kraftaufwands
von 80 Pferdekräften per Minute 1200 Liter Wasser in ein
200 Meter höher als Cormoret gelegenes Reservoir, söge-
nannte Kehrstation, zu liefern. Von da wird dieses Wasser-
quantum durch natürliches Gefäll in einer 4200 Meter langen
Leitung nach St. Jmier und nach Speisung von zirka 1500
bis 2090 Hahnen in ein oberhalb St. Jmier in einer Höhe
von 100 Meter vom Orte in Felsen gesprengtes 1200 Kubik-
meter, gleich 1,200,000 Liter haltendes Reservoir geleitet.
Das letztere Reservoir wurde namentlich zur Sammlung eines
solch' riesigen Wasserquantums für Feuerlöschzwecke erstellt
und ist bestimmt, den zur Zeit erstellten 90 Hydranten das
nöthige Wasser gegebenen Falles zu liefern.

Um den kostbaren Betrieb des Pumpwerkes in Cormoret
durch Dampf zu umgehen beziehungsweise die Dampfmaschine
nur als Nothbehelf zu benützen, hat die Gemeinde St. Jmier
in Corgemont eine weitere Wasserkraft angekauft, um elek-

irische Kraft zu erzeugen, welche durch Uebertragung den Tag
über das Pumpwerk in Cormoret zu treiben und Nachts
die nöthige Kraft für elektrisches Licht für St.Jmier zu
liefern bestimmt ist.



458 Itllnftrirte r^wetjertr^t Snutuierttfr-lfEttang (Drgatt fiir bie offtjietten Sublifatiorten beS ©c&toeij. ©eraerbeoerienS) ïlr. 3G

233ir fügen tjier bet, bafe St. Smier bereits feit Dielen

Sohren ©aSbeleudjtung befifct.

Sei einem £apitalaufroanbe Don 800,000 $r. hofft man
bfeburdj ben SBaffergtnS, troh allen beftefjenben Sdjroierig=
feiten, auf bie anberroärtS üblichen Xajen herabjuminbern.

®ie Släne unb foftenberechnungen für bie befprodfenen
Slnlagen mürben burch fèerrn 0. Spiejj, Ingenieur aus Safel,
angefertigt, roelchem auch bie Sauleitung übertragen ronrbe.

bie ©röffnung beS ©beïtrigitâtêroerf® roirb nicht lange auf
fid) marten laffen unb St. Srnier auf bem ©ebiete ber
äBafferoerforgung unb Seleudjtung bann ein SBerf be=

fifcen, baS für alle 3eiîen als bleibenbeä Senfmal eines

fortfbhrittlichen ©emeinroefenS fid) fehen laffen barf.
(„2larg. SSÖociljenbl.")

®ie îieftauration ber Slofterïirdhe bon Wniflêfelbett
ift in biefem Saufaf)re (für bie gauje Slrbeit ftnb beren brei

|Hnßer|riif)uittts.

TTu.r/».^

» « f f e t.
3eichnung uott Ufobert ©Imiger, 3eid)nungSlehrer in Sarneu.

®ie gleiche fÇirma hat im 3ahr 1889 and) bie SöafferDec

forgnng in Senjburg erftellt.
©ans aufferorbentliche Sc^toierigfeiten boten ®rab= unb

Sprengarbeiten, inbem, abgefehen Don ben SteferDoirS, bie

ganje Seitungsanlage 2 Steter tief itt Reifen gefprengt roerben

mufete. ®iefe Sirbetten mürben burch bie fjirnta ©berharb
u. Stnöpfli aus Safel ausgeführt, mährenb baS Segen ber

Söhren unb bie Stoittage §r. 3fr. Steefir, Schloffermeifter Don

Sen^burg übernommen hat.
Stit ben Arbeiten ronrbe am 1. Stai b. 3. begonnen,

unb hoffen bie Unternehmer, foferu bie gute SBitterung nod)

einige 3eit anhält, mit 3ahreSfd)Iuf5 ober Siitte 3anuar 1893
baS Sßaffermerf bem Setrieb übergeben ju fönnen. 8lud)

in SluSftcbt genommen) merflid) DormärtS gefchritten. ®S mirb
babei fehr forgfara ju Sßerfe gegangen. ®ie fdjmierigften
Partien ftnb Dottenöet. Stan hat bie 12 Steiler beS Sang=
haufeS gang erneuern müffen, inbem bie alten Dom Salje
(bie Kirche biente längere 3eit als Salsmagapt) fehr ftarf
gerfreffen maren. ©benfo ftnb nun fämmtliche fÇenfter mie=

ber hergefteHt. ®ie Schönheit beS ganzen SaueS beruht nicht
auf ardjiteftonifchem Sd)mud, fonbern auf ben feinen Stafj=
Derhältniffen, roelche übrigens erft bann Doli auf ben Sc
fttcher roirfen fönnen, roenn baS maffiDe Salfengerüfte aus
ber ®ird)e entfernt fein roirb.

©egenroärtig tft man mit ber Senooation ber legten
Strebepfeiler ber ©hors befchäftigt. Uebrtg bleibt bann nod)
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Wir fügen hier bei, daß St. Jmier bereits seit vielen

Jahren Gasbeleuchtung besitzt.

Bei einem Kapitalaufwande von 800,000 Fr. hofft man
hiedurch den Wasserzins, trotz allen bestehenden Schwierig-
leiten, auf die anderwärts üblichen Taxen herabzumindern.

Die Pläne und Kostenberechnungen für die besprochenen

Anlagen wurden durch Herrn O. Spieß, Ingenieur aus Basel,
angefertigt, welchem auch die Bauleitung übertragen wurde.

die Eröffnung des Elektrizitätswerks wird nicht lange auf
sich wanen lassen und St. Jmier auf dem Gebiete der
Wasserversorgung und Beleuchtung dann ein Werk be-
sitzen, das für alle Zeilen als bleibendes Denkmal eines

fortschrittlichen Gemeinwesens sich sehen lassen darf.
(„Aarg. Wochenbl.")

Die Restauration der Klosterkirche von Königsfelden
ist in diesem Baujahre (für die ganze Arbeit sind deren drei

Mnsterjeichlumg.

Buffet.
Zeichnung von Robert Elmiger, Zeichnungslehrer in Sarnen.

Die gleiche Firma hat im Jahr 1889 auch die Wasserver-

sorgung in Lenzburg erstellt.
Ganz außerordentliche Schwierigkeiten boten Grab- und

Sprengarbeiten, indem, abgesehen von den Reservoirs, die

ganze Leitungsanlage 2 Meter tief in Felsen gesprengt werden

mußte. Diese Arbeiten wurden durch die Firma Eberhard
u. Knöpfli aus Basel ausgeführt, während das Legen der

Röhren und die Montage Hr. Fr. Neeser, Schlossermeister von
Lenzburg übernommen hat.

Mit den Arbeiten wurde am 1. Mai d. I. begonnen,
und hoffen die Unternehmer, sofern die gute Witterung noch

einige Zeit anhält, mit Jahresschluß oder Mitte Januar 1893
das Wasserwerk dem Betrieb übergeben zu können. Auch

in Aussicht genommen) merklich vorwärts geschritten. Es wird
dabei sehr sorgsam zu Werke gegangen. Die schwierigsten
Partien sind vollendet. Man hat die 12 Pfeiler des Lang-
Hauses ganz erneuern müssen, indem die alten vom Salze
(die Kirche diente längere Zeit als Salzmagazin) sehr stark
zerfressen waren. Ebenso sind nun sämmtliche Fenster wie-
der hergestellt. Die Schönheit des ganzen Baues beruht nicht
auf architektonischem Schmuck, sondern auf den feinen Maß-
Verhältnissen, welche übrigens erst dann voll auf den Be-
sucher wirken können, wenn das massive Balkengerüste aus
der Kirche entfernt sein wird.

Gegenwärtig ist man mit der Renovation der letzten

Strebepfeiler der Chors beschäftigt. Uebrig bleibt dann noch
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bie ©rneuerung be§ ganzen gußbobeng unb ein Speit beg
inneren Perpupeg. Ser urfprüngticpe gufjboben rourbe feiner«
seit mit einer Materialfcpicht unb einem jroeiten Poben non
Sbonplatten iiberbecft. Sin einer «Stelle bat man biefen fcpon
Ieptes 3apr megpeboben unb man ftiefc babei auf ein ®rab,
in roelcpem fidj brei bei ©empad) gefallene 9îitter befanben.
Unmittelbar baneben geigt eine ©rabplatte, bap ba nod) brei
anbere fftitter ruhen, bie audi bei ©empad) ben Sob gefun«
ben. Sie Slugpebung ber leptern pat aber nodj nidft ftatt«
gefunben. Sie im Porigen 3apr Stufgefunbenen gebären ben
<Sefd)led)tern 3Jiiiüer, Don MüEinen unb £>of)enre<hberg an.

„Klein aber mein." Sie Seutfcbe Pol£?«PaugefeEfchaft
in Perlin begann oor Sapregfrift ibre praftifdje Spätigfeit
unb bat big pr ©tunbe etroa 200 Stnroefen im ©efammt«
betrage non jroei MiEionen Marf fertig gefteflt.

SBelcpe SBicptigfeit bem Unternebmeu audi auperpalb
Seutfdjlanbg beigeleat roirb, biirfte baraug erfjeflen, baß fo=

ttobl bie öfterreidjifdie unb italienifd)e Regierung, mie and)
bie Regierung ber Pereinigten Staaten non ElorbameriEa fid)
Pericpt über bie biSljertge Spätigfeit ber ©efeflfcpaft haben
erftatten laffen. Sag 55rin§ip ber ®efedfd)aft beftebt barin,
mit ben ©rroerbern non Slnroefen obgefürgte SebengDerficpe«

rpngen abpfcpliefcen, mittelft roelcber bie ©runbftüde (®e«
bäube mit ©arten) geroöbnlicb bei ©rreicbung beg 60. Sebeng«

japreg unbefibränfteg ©igentbum ber Perfidjerten ober im
galle beg früher eintretenben Sobeg berfelbeu fofort fdjulben«
freieg ©igentbum ber Ijittterlaffenen gamilien roerben. 3am
©rmerbe eine» SInroefeng bebarf eg alfo nur geringer Mittel.

Sie ^anbroerJerftpule ber ©labt Sern bat auf Sin«

fang Siooember ibre SBinterfurfe mit girfa 540 ©cbülern
begonnen. Siefe Sdjülerphl ift big fept noch nie erreicht
roorben.

XedjnifdjeS.
Mefftitg ju färben. 3« feucptem ©anbe nimmt fDîeffing

mit ber 3eit eine fcböne garbe an, roelcbe mit einer Sroden«
bürfte poliert roerben !ann. ©inen grünen Ueberpg Don

®rünfpan erhält man mittelft üerbünnter Säure, roelcbe man
bann Don felber troden roeiben läfct. Praun Don allen
©cbattirungen erlangt man, roenn bag Metall in Söfungen
oon Nitraten ober Don ©ifencplorib eingetaucht roirb, nadj«
bem eg in Derbünnter Satpeterfäure abge&etgt unb mit ©anb
unb SBaffer gereinigt unb getrodnet ift. Sie Stärfe ber

Söfungen beftimmt bie Siefe ber p erbaltenben garbe.
Piolett erhält man, roenn man bag Metall in eine Söfung
Don ©hlorantimon taucpt; ©hocolabefarbe, roenn man auf
feiner gläcbe feudjteg, rotheg ©ifenoppb brennt unb bann
mit einer fleinen «Quantität S3leiglang polirt; OliDengrün,
roenn man bie Qberflädje üermittelft einer Söfung Don ©ifen
unb Slrfenif in ©atjfäure fdjroärp mit SÖIeiglang polirt unb
heife mit einem Sade übergießt, welcher pfammengefept ift
aug 1 Sheil Simifj, 4 Sheilen ©etbrourpl unb 1 Speit
©ummigutti; eine ftablgraue garbe erhält man mit einer
Derbüntiten fochenben Slupfung Don ©hlorarfenif, unb eine

blaue burd) eine forgfame Pepanblung mit ftarfem unter«

fcbroefltgfaurem Patron; Scpwars roirb Diel p optifcpen

Meffingartifeln angeroenbet, unb erhalten, roenn man bag
Mefjina mit einer Söfung Don platinum ober ©htorgolb, mit
falpeterfaurem 3wtwïpb Dermifcht, übersieht. Sie 3apaner
bronpen ihr Meffing, inbem fie eg in einer Söfung Don

fchroefelfaurem Kupfer, Sllaun unb ©riinfpan Codbert. 3n
ber Kunft beg Pronj'ereng hängt ber ©rfolg Don oerfcpie«
benen Umftänbeu ab, roie Don ber Sentperatur ber Segirung
ober ber Söfung, Don ben Proportionen be§ pr Pilbung ber

Segierung oerroenbeten MetaHeg unb bon ber Qualität ber

Materialien. Sann fommt eg auf ben Moment, "roenn bie

Slrtifel prüdgepgen roerben foHen, bag Srodnen berfelben
unb hunbert anbere Kleinigfeiten bei ber Pepanblung an,
welche nur burd) praftifche ©rfaprung gefunben werben fönnen.

Saufenbe ©liegen. Ptgper finb bie Menfdjen über bie

Stiegen hinauf gelaufen ober geftiegen; bie Stmerifaner rootlen
eg fich aber, nach Mittheilung beg fßatentbüreau ®. Sebreup
in München bequemer machen, fo bafe fie flehen bleiben
fönnen unb bod) auf einen höher gelegenen Slbfap fommen,
roeil fid) bie Stiege felbft bewegt. 3unüchft foil biefe neue
SIrt Don Perfonenaufpgen, bie fich hauptfädhliih für mähige
görberpöpen unb für febr regen, unauggefepten Perfepr eignet,
bei bent Papnpofe ©ortlanb ©treet ber Penfplüania=©ifenbahn
in 9îero=g)orf pr SluffreEung fommen. Siefe Stiege hat
mie bie gewöhnlichen beiberfeitS SBangen; gwifcrten biefen finb
aber feine Stufen, fonbern ift eine enblofe, geneigte biegfame
©bene angebracht, bie burd) je eine, am untern unb oberen
©nbe ber SBangen in biefen gelagerte SBelle bewegt wirb.
Sie SBeüen tragen je ptei ober mehr Kettenfdjeiben, über
bie enblofe ©elenffetten laufen, auf benen bie geneigte ©bene

befeftigt ift. Sie geneigte enblofe ©bene beftept — ähnlich
mie bie befannten pöljernen aufroEbaren Sifdjunterlagen für
Suppenfchüffeln u. f. ro. im Kleinen — aug lauter fcpmalen
ffttemen, bie hier aug ©ifen mit tgöplräumen gemacht finb,
in bie ©ummi eingelegt tft, fo bah bie Perfonen nicht ab«

gleiten. Sie Slntritte unten unb oben fcpliehen bicpt an bie

enblofe ©bene an, fo bafj fein 3wifdjenraum p überfteigen
tft. Um auf eine, höhere Plattform gehoben p roerben, pat
man nur auf biefe bewegte ©bene p treten unb flehen p
bleiben unb fo mühelog oben anpfommen unb weiter gehen

p fönnen. Um einen ganj fieberen Stanb p haben, ift
auch bag ©tiegengelänber eine enblofe Kette mit $anbteiften,
bie fich mit ber gleichen ©efdiroinbigfeit bewegt, wie bie guh«
ebene; an btefem ©elänber fann man fid) alfo halten. Sie
geeiqnete ©efdjwinbigfeit btefer laufenben Stiege foE 70 gufj
in ber Minute fein. Singetrieben fann fie natürlich burd)
eine beliebige Kraftmafdiine werben.

geuergefaprliipe gli'tfftgfettcn. Slußer bem Spiritug,
beffen geuergefäbrlidjfeit hinlänglich befannt ift, finbet noch

eine Peipe anberer feuergefährlicher glüffigfeiten in &aug
unb ©eroerbe Perroenbung, pmeift auf ©runb ihrer ©igen«

fepaften, gette, charge ober anbere in SBaffer unlögliche Stoffe
aufplöfen. So bebient man fich aEgemein beg Penjing pr
fReiniaung Don Joanbfdpben u. brgl. im fèaugpalte, im grofeen

pr Steinigung ganger Kleibunggftüde in ben chemifdjen

SBäfcpereien; auggebepnte Permenbung finbet eg ferner pr
©ntfettung metaEener ©egenftänbe in ben galoanifcpen SBerf«

ftätten. 3u ähnlichen 3roeden bebient man ftd) aud) Diel«

fach beg Scproefelätperg unb beg Scproefel Koplenftoffeg.
Siefe Körper finb nun meitaug gefährlicher alg Spiritug.
Sie haben mit bemfelben einen nieberen Siebepunft gemein,
ber ihre leichte ©ntflammbarfeit begünftigt: Stetper fiebet bei

35 ®r. ©elfiug, Schwefelfoplenftoff bei 46 ®r. ©elfiug,
Pen^in bei etwa 80 ®r. ßelftug, mährenb Spiritug bei 78
©rab ©elfiug fiebet; bo^ entroideln fie bem lepteren gegen«
über fdjon bei Diel niebrigeren Semperaturen ihre brenn«

baren Sämpfe in grofjen Mengen, wenn fie frei an ber

Suft ber Perbunftung auggefefct finb. 3n bem popen fpe«

jififepen ©ewiepte biefer Sämpfe — fie finb etroa 272 Mal
fo fchwer atg bie Suft — liegt bie ©efapr, baè fie bei

ruhiger Suft nicht fofort fjtnroeggetragen roerben, fonbern rote
ein fdjmereg ®ag auf bem Poben weiter p fliefeen Der«

mögen, fo bafj fie oft au einer weit entfernten SteEe geuer
fangen, roeldieg big p iprem Slugganggpunfte prüdfehlägt.
Sluf folche Söeife gerietp 5. P. eine Stetperfabrif in Pranb,
inbem ber aug einem gerfcplagenen SletpcrbaEon entroeiepenbe

Sampf fiep burcp einen etroa 1 Kilometer langen Slbflufj«
fanai weiter bewegte, an beffen SlugganggfteEe er mit geuer
in Perüprung fant. Ueber einen ähnlichen gaE berichten
bie Peauftragten ber Perufggenoffenfchaften ber chemifd)en

Snbuftrie im 3apre 1891 aug iprer Shätigfeit. 3" einem

Penäinentfettungggebäube floffen bie pier üorpanbenen Penjin«
bämpfe burch bie geöffnete Spür über einen §ofraum nadt
bem über 10 Meter entfernten geuerlod) beg Keffelpaufeg ;
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die Erneuerung des ganzen Fußbodens und ein Theil des
inneren Verputzes. Der ursprüngliche Fußboden wurde seiner-
zeir mir einer Materialschicht und einem zweiten Boden von
Thonplatten überdeckt. An einer Stelle hat man diesen schon
letztes Jahr weggehoben und man stieß dabei auf ein Grab,
in welchem sich drei bei Sempach gefallene Ritter befanden.
Unmittelbar daneben zeigt eine Grabplatte, daß da noch drei
andere Ritter ruhen, die auch bei Sempach den Tod gefun-
den. Die Aushebung der letztern hat aber noch nicht statt-
gefunden. Die im vorigen Jahr Aufgefundenen gehören den
Geschlechtern Müller, von Müllinen und Hohenrechberg an.

„Klein aber mein." Die Deutsche Volks-Baugesellschaft
in Berlin begann vor Jahresfrist ihre praktische Thätigkeit
und hat bis zur Stunde etwa 200 Anwesen im Gesammt-
betrage von zwei Millionen Mark fertig gestellt.

Welche Wichtigkeit dem Unternehmen auch außerhalb
Deutschlands beigelegt wird, dürfte daraus erhellen, daß so-

wohl die österreichische und italienische Regierung, wie auch
die Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika sich

Bericht über die bisherige Thätigkeit der Gesellschaft haben
erstatten lassen. Das Prinzip der Gesellschaft besteht darin,
mit den Erwerbern von Anwesen abgekürzte Lebensversiche-

rnngen abzuschließen, mittelst welcher die Grundstücke (Ge-
bände mit Garten) gewöhnlich bei Erreichung des 60. Lebens-
jahres unbeschränktes Eigenthum der Versicherten oder im
Falle des früher eintretenden Todes derselben sofort schulden-
freies Eigenthum der hinterlassenen Familien werden. Zum
Ermerbe eines Anwesens bedarf es also nur geringer Mittel.

Die Handwerkerschule der Stadt Beru hat auf An-
fang November ihre Winterkurse mit zirka 540 Schülern
begonnen. Diese Schülerzahl ist bis jetzt noch nie erreicht
worden.

Technisches.
Messing zu färben. In feuchtem Sande nimmt Messing

mit der Zeit eine schöne Farbe an, welche mit einer Trocken-
bürste poliert werden kann. Einen grünen Ueberzng von
Grünspan erhält man mittelst verdünnter Säure, welche man
dann von selber trocken weiden läßt. Braun von allen
Schattirungen erlangt man, wenn das Metall in Lösungen
von Nitraten oder von Eisenchlorid eingetaucht wird, nach-
dem es in verdünnter Salpetersäure abgebeizt und mit Sand
und Wasser gereinigt und getrocknet ist. Die Stärke der

Lösungen bestimmt die Tiefe der zu erhaltenden Farbe.
Violett erhält man, wenn man das Metall in eine Lösung
von Ehlorantiwon taucht; Chocoladefarbe, wenn man auf
seiner Fläche feuchtes, rothes Eisenoxyd brennt und dann
mit einer kleinen Quantität Bleiglanz polirt; Olivengrün,
wenn man die Oberfläche vermittelst einer Lösung von Eisen
und Arsenik in Salzsäure schwärzt, mit Bleiglanz polirt und
heiß mit einem Lacke überzieht, welcher zusammengesetzt ist
aus 1 Theil Firniß, 4 Theilen Gelbwurzel und 1 Theil
Gummigutti; eine stahlgraue Farbe erhält man mit einer
verdünnten kochenden Auflösung von Chlorarsenik, und eine

blaue durch eine sorgsame Behandlung mit starkem unter-
scbwcfligsaurem Natron; Schwarz wird viel zu optischen

Messingartikeln angewendet, und erhalten, wenn man das
Messina mit einer Lösung von Platinum oder Chlorgold, mit
salpeiersaurem Zinnoxyd vermischt, überzieht. Die Japaner
bronziren ihr Messing, indem sie es in einer Lösung von
schwefelsaurem Kupfer, Alaun und Grünspan kochen. In
der Kunst des Bronzierens hängt der Erfolg von verschie-
denen Umständen ab, wie von der Temperatur der Legirung
oder der Lösung, von den Proportionen des zur Bildung der

Legierung verwendeten Metalles und von der Qualität der

Materialien. Dann kommt es auf den Moment, wenn die

Artikel zurückgezogen werden sollen, das Trocknen derselben
und hundert andere Kleinigkeiten bei der Behandlung an,
welche nur durch praktische Erfahrung gefunden werden können.

Laufende Stiegen. Bisher sind die Menschen über die

Stiegen hinaus gelaufen oder gestiegen; die Amerikaner wollen
es sich aber, nach Mittheilung des Patentbüreau G. Dedreux
in München bequemer machen, so daß sie stehen bleiben
können und doch auf einen höher gelegenen Absatz kommen,
weil sich die Stiege selbst bewegt. Zunächst soll diese neue
Art von Personenaufzügen, die sich hauptsächlich für mäßige
Förderhöhen und für sehr regen, unausgesetzten Verkehr eignet,
bei dem Bahnhofe Cortland Street der Pensylvania-Eisenbahn
in New-Uork zur Aufstellung kommen. Diese Stiege hat
wie die gewöhnlichen beiderseits Wangen; zwischen diesen sind
aber keine Stufen, sondern ist eine endlose, geneigte biegsame
Ebene angebracht, die durch je eine, am untern und oberen
Ende der Wangen in diesen gelagerte Welle bewegt wird.
Die Wellen tragen je zwei oder mehr Kettenscheiben, über
die endlose Gelenkketten laufen, auf denen die geneigte Ebene
befestigt ist. Die geneigte endlose Ebene besteht — ähnlich
wie die bekannten hölzernen anfrollbaren Tischunterlagen für
Suppenschüsseln u. s. w. im Kleinen — ans lauter schmalen
Riemen, die hier aus Eisen mit Hdhlräumen gemacht sind,
in die Gummi eingelegt ist, so daß die Personen nicht ab-

gleiten. Die Antritte unten und oben schließen dicht an die

endlose Ebene an, so daß kein Zwischenraum zu übersteigen
ist. Um aus eine, höhere Plattform gehoben zu werden, hat
man nur auf diese bewegte Ebene zu treten und stehen zu
bleiben und so mühelos oben anzukommen und weiter gehen

zu können. Um einen ganz sicheren Stand zu haben, ist
auch das Stiegengeländer eine endlose Kette mit Handleisten,
die sich mit der gleichen Geschwindigkeit bewegt, wie die Fuß-
ebene; an diesem Geländer kann man sich also halten. Die
geeignete Geschwindigkeit dieser laufenden Stiege soll 70 Fuß
in der Minute sein. Angetrieben kann sie natürlich durch
eine beliebige Kraftmaschine werden.

Feuergefährliche Flüssigkeiten. Außer dem Spiritus,
dessen Feuergefährlichkeit hinlänglich bekannt ist, findet noch

eine Reihe anderer feuergefährlicher Flüssigkeiten in Hans
und Gewerbe Verwendung, zumeist auf Grund ihrer Eigen-
schaften, Fette, Harze oder andere in Wasser unlösliche Stoffe
aufzulösen. So bedient man sich allgemein des Benzins zur
Reiniaung von Handschuhen u. drgl. im Haushalte, im großen

zur Reinigung ganzer Kleidungsstücke in den chemischen

Wäschereien; ausgedehnte Verwendung findet es ferner zur
Entfettung metallener Gegenstände in den galvanischen Werk-
stätten. Zu ähnlichen Zwecken bedient man sich auch viel-
fach des Schwefeläthers und des Schwefel - Kohlenstoffes.
Diese Körper sind nun weitaus gefährlicher als Spiritus.
Sie haben mit demselben einen niederen Siedepunkt gemein,
der ihre leichte Entflammbarkeit begünstigt: Aether siedet bei

35 Gr. Celsius, Schwefelkohlenstoff bei 46 Gr. Celsius,
Benzin bei etwa 8V Gr. Celsius, während Spiritus bei 78
Grad Celsius siedet; doch entwickeln sie dem letzteren gegen-
über schon bei viel niedrigeren Temperaturen ihre brenn-
baren Dämpfe in großen Mengen, wenn sie frei an der

Luft der Verdunstung ausgesetzt sind. In dem hohen spe-

zifischen Gewichte dieser Dämpfe — sie sind etwa 2^/z Mal
so schwer als die Luft — liegt die Gefahr, daß sie bei

ruhiger Luft nicht sofort hinweggetragen werden, sondern wie
ein schweres Gas auf dem Boden weiter zu fließen ver-
mögen, so daß sie ost an einer weit entfernten Stelle Feuer
fangen, welches bis zu ihrem Ausgangspunkte zurückschlägt.

Auf solche Weise gerieth z. B. eine Aetherfabrik in Brand,
indem der aus einem zerschlagenen Aetherballon entweichende

Dampf sich durch einen etwa 1 Kilometer langen Abfluß-
kanal weiter bewegte, an dessen Ausgangsstelle er mit Feuer
in Berührung kam. Ueber einen ähnlichen Fall berichten
die Beauftragten der Berufsgenossenschaften der chemischen

Industrie im Jahre 1891 aus ihrer Thätigkeit. In einem

Benzinentfettungsgebäude flössen die hier vorhandenen Benzin-
dämpfe durch die geöffnete Thür über einen Hofraum nach

dem über 10 Meter entfernten Feuerloch des Kesselhauses;
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